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DER FREIBAUER IM ZENTRUM

4  Der Freibauer im Zentrum

Wir haben schon gesehen, wie ein Isolani im
Zentrum durchbrechen kann, wenn die Felder
auf seinem Weg nach vorne unzureichend ver-
teidigt sind. Wenn der Gegner in einem solchen
Fall den Abtausch des Bauern als nachteilig
einschätzt, kann der Bauer oft weiterlaufen und
somit ein Freibauer werden (siehe die Partie
Smyslow-Karpow im vorigen Kapitel). Natür-
lich gibt es auch andere Möglichkeiten der
Schaffung eines Freibauern im Zentrum, aber
wir werden uns hier nicht mit der Frage be-
schäftigen, wie der Freibauer entsteht. Stattdes-
sen geht es uns darum, die Besonderheiten des
Freibauern im Zentrum zu studieren, und zu
verstehen, welche Faktoren vorteilhaft bzw.
nachteilig sind, wenn man im Besitz eines sol-
chen Freibauern ist, und wie man damit erfolg-
reich umgeht. Dabei ist anzumerken, dass wir
in diesem Kapitel hauptsächlich Beispiele aus
dem Mittelspiel betrachten werden, da in dieser
Partiephase die interessantesten Ereignisse auf-
treten.

Smyslow – Keres
Kandidatenturnier, Zürich 1953

1 d4 d5 2 c4 dxc4 3 Ìf3 Ìf6 4 e3 e6 5 Íxc4 c5
6 0-0 a6 7 Ëe2 b5 8 Íb3 Íb7 9 Îd1 Ìbd7 10
Ìc3 Íe7 11 e4 b4?!

Dieser Zug hat keinen guten Ruf. Die Theo-
rie bevorzugt 11...cxd4.

12 e5 bxc3 13 exf6 Íxf6 (D)
Auch nach 13...Ìxf6 hat Schwarz Proble-

me, z. B. nach 14 dxc5 Ëc8 15 Ìd4 0-0 16 c6!
Íxc6 17 Ìxe6! c2 18 Îe1, wie in Vescovi-
Adianto, Bastia 1998.

Nun bricht Weiß durch.
14 d5 e5?!
Die schwarze Antwort ist sehr passiv. Sie

räumt dem Gegner einen klaren Positionsvorteil
ein, ohne selbst über echtes Gegenspiel zu ver-
fügen. Anspruchsvoller ist 14...cxb2 15 Íxb2
Íxb2 (15...e5 16 Ìxe5 0-0 17 Ìxd7 Íxb2 18
Ìxf8 Íxa1 19 Ìe6! ist schlecht für Schwarz)

16 dxe6 fxe6 (nicht 16...Íxa1 17 exd7+ Êf8
18 Ëc4 Ëf6 19 d8Ë+) 17 Ëxb2 Ëf6 18 Ëd2
0-0-0, obwohl Weiß nach 19 Ìg5 auch hier die
besseren Chancen hat.

15 bxc3 0-0 (D)

16 Ìd2!
Der wichtigste Faktor der Stellung ist der

weiße Bauer d5, der die Möglichkeiten der
schwarzen Figuren bedeutend einschränkt.
Smyslow überführt den Springer nach c4, wo
er den weiteren Vormarsch des Bauern unter-
stützt. Gleichzeitig blockiert er den Bauern c5,
der die Beweglichkeit der eigenen Figuren be-
hindert – eine sehr typische Strategie.

16...Íe7 17 Ìc4 a5!?
Offensichtlich ist sich Keres der drohenden

Gefahren bewusst und sucht daher Gegenspiel.
Nach 17...Îe8 ist 18 Ía4 unangenehm.
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18 Ìxe5 Ìxe5 19 Ëxe5 Íf6?!
Eine unglückliche Entscheidung. Es gibt

kein Gegenspiel, und der weiße Freibauer ist
nicht unter Kontrolle zu bringen. Besser war
19...Íd6 oder vielleicht sogar 19...c4, obwohl
letzteres etwas zweifelhaft ist.

20 Ëg3 c4 (D)

21 Ía4!
Der letzte Zug von Schwarz war ein wichtiger

Teil seines Plans. Nach 21 Íxc4 Îc8 22 Ëd3
Ëc7 23 Îb1 Ëxc4 24 Ëxc4 Îxc4 25 Îxb7
Îxc3 26 Íb2 Îc2 hat Schwarz Rettungschan-
cen. Doch Weiß muss nicht schlagen. Smys-
lows Zug ist stärker – sein weißfeldriger Läufer
bereitet sich darauf vor, den Vormarsch des
Freibauern zu unterstützen.

21...Ëe7 22 Íf4!
Weiß hat nichts dagegen, den Bauern zu-

rückzugeben, solange er nur seinen Freibauern
nach vorne bringen kann.

22...Îfd8
Auch 22...Ëa3 23 Íc6 Íxc6 24 dxc6 Ëxc3

25 Ëxc3 Íxc3 26 Îac1 ist nachteilig für
Schwarz, aber inzwischen ist alles schlecht.

23 d6 Ëe4 24 Îe1 Ëf5 25 d7 h5 26 Îe8+
Êh7 (D)

27 h4!
Die Einschätzung der Stellung ist einfach –

Schwarz wird die Qualität für den Freibauern
geben müssen. Aber großen Vorteil zu errei-
chen, ist eine Sache – und dessen Umwandlung
in einen vollen Punkt eine vollkommen andere.
Natürlich wäre auch 27 Íc7 Îxd7 28 Íxd7
Ëxd7 29 Îxa8 Íxa8 möglich, aber hier hätte
Weiß in Anbetracht des gegnerischen Läufer-
paars noch eine lange Gegenwehr zu erwarten
(zum Beispiel 30 Íe5?? h4 31 Ëf4 Ëd5). Der
Textzug zielt darauf ab, einen der Läufer abzu-
tauschen, was den Widerstand des Schwarzen
deutlich schwächen würde. Für jeden Spieler,
der seine Technik verbessern will, sind Smys-
lows Partien eine hervorragende Hilfe, da er in
der Vorteilsverwertung immer äußerst sorg-
fältig und akkurat vorging. Um die Wahrheit zu
sagen, ist es ungemein schwierig, diesen Aspekt
des Schachs vollständig zu meistern: Es wäre
schöner, wenn man mit dieser Fähigkeit auf die
Welt käme.

27...Îa6 28 Íg5!
Wie schon erwähnt, ist dies stärker als 28

Íc7 Îxd7. Nun bleibt als letzte zu meisternde
Schwierigkeit nur die Zeitnot.

28...Îxd7 29 Íxd7 Ëxd7 30 Îae1 Îd6 31
Íxf6 Îxf6 32 Ëb8 Îf5 33 Îh8+ Êg6 34 Îd8
Ëb5 35 Îd6+ Êh7 36 Îd8

Durch die Zugwiederholung gewinnt Weiß
Zeit, was wichtig ist, um die Zeitkontrolle zu
erreichen. Der Rest ist einfach.

36...Ëc5 37 Îe3 Íd5 38 Îh8+ Êg6 39
Ëd8! Íf3 40 Îxf3 Îxf3 41 gxf3 1-0

In der nächsten Partie stellt sich ein Frei-
bauer im Zentrum als ernsthafter Trumpf he-
raus.

Spasski – Petrosjan
Weltmeisterschaft (5), Moskau 1969

1 c4 Ìf6 2 Ìc3 e6 3 Ìf3 d5 4 d4 c5 5 cxd5
Ìxd5 6 e4 Ìxc3 7 bxc3 cxd4 8 cxd4 Íb4+ 9
Íd2 Íxd2+ 10 Ëxd2 0-0 11 Íc4 Ìc6 12 0-0
b6 13 Îad1 Íb7 14 Îfe1 Îc8 (D)

15 d5 exd5
Das ist eine bekannte Variante des Damen-

gambits. Statt des letzten schwarzen Zuges ist
auch 15...Ìa5 möglich, wonach Weiß norma-
lerweise mit 16 Íd3 exd5 17 e5! einen Bauern
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opfert und seine Aufmerksamkeit dem gegneri-
schen König zuwendet.

16 Íxd5
Weniger populär ist 16 exd5 Ìa5.
16...Ìa5?
Die Theorie hält diesen Zug für minderwer-

tig und empfiehlt stattdessen 16...Ëc7 oder
16...Ëe7. Nun ist die schwarze Lage schwie-
rig.

17 Ëf4 Ëc7 18 Ëf5 Íxd5 19 exd5 Ëc2 (D)
Es ist nicht leicht, gute Züge zu finden –

auch nach 19...Ìc4 20 Ìg5 g6 21 Ëh3 h5 22
Ìe4 oder nach 19...Ëd6 20 Ìg5 Ëg6 21 Ëxg6
hxg6 22 d6! Ìb7 23 d7 Îcd8 24 Îe7 Ìc5 25
Îd6! besitzt Weiß klaren Vorteil.

20 Ëf4!?
Spasski hatte die Wahl zwischen 20 Ëxc2

Îxc2 21 Îe7 Îd8! 22 Îxa7 h6!? mit unzwei-
felhaftem Vorteil, aber unklaren Konsequenzen
– sowie dem Textzug, der den Vormarsch des
Bauern mit Drohungen gegen den schwarzen
König verbinden möchte. Es ist schwer zu sa-
gen, welche der beiden Möglichkeiten genauer
ist, da eine solche Entscheidung zum großen
Teil von den persönlichen Vorlieben und dem
Temperament des Spielers abhängt.

20...Ëxa2 21 d6 Îcd8 22 d7 Ëc4 23 Ëf5
h6

Falls 23...Ëc6 24 Ìe5, dann scheint 24...Ëe6
am besten mit 25 Ëxe6 fxe6 26 Îc1 beantwor-
tet zu werden, wonach der mächtige Springer
und der Freibauer Weiß entscheidenden Vorteil
geben. Auch 24...Ëf6!? ist interessant, obwohl
Schwarz hier ebenfalls in einer schwierigen
Lage ist.

24 Îc1 Ëa6 25 Îc7 (D)

27...b5?!
Ich denke, dass 25...Ìb3 stärker war, ob-

wohl Weiß nach 26 Ëd5 Ìc5 27 Ìe5 unbe-
streitbar im Vorteil ist. Nach dem Textzug ist
der weiße Vorteil überwältigend.

26 Ìd4
26 Îe8! sieht zwingender aus. Nach 26...Ìb7

27 Îc8 Ëa1+ ist 28 Ìe1 möglich, wonach ich
keine Fortsetzung für Schwarz sehe.

26...Ëb6?
Unter dem steigenden Druck unterlaufen bei-

den Spielern Ungenauigkeiten, aber ihre Fehler
haben recht unterschiedliche Konsequenzen!
Schwarz findet nicht die beste Verteidigung
26...Ëd6! 27 Ìxb5 Ëd2, nach der die Stellung
alles andere als klar wäre. Doch nun gewinnt
Weiß schnell.

27 Îc8! Ìb7
Der Springer kann nicht mit 27...Ëxd4 ge-

schlagen werden, da dann 28 Îxd8 Îxd8 29
Îe8+ gewinnt, und auch 27...g6 28 Îxd8 Ëxd8
29 Ëxb5 rettet die Partie nicht. Die kritische
Variante 27...b4 28 Îe8 Ëxd4 29 Îxf8+ Îxf8
30 Îxf8+ Êxf8 scheitert an dem vernichtenden
Schlag 31 Ëc5+!!, den Schwarz offensichtlich
übersehen hatte, als er seinen 26. Zug ausführ-
te.

28 Ìc6 Ìd6 (D)
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